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Für mei ne Mut ter:
Ich ver mis se dich. Dan ke, dass du mir 

den Mut ge ge ben hast, hoch  ge nug 
zu flie gen, um mei ne Träu me zu 

 fan gen, und da für, dass du der Wind 
un ter mei nen Flü geln warst.
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• 1 •
Das ge heim nis vol le 

Band der Er in ne rung

Das ist ein arm se li ges Ge dächt nis, das nur rück wärts funk tio
niert.

Le wis Car roll, Al ice hin ter den Spie geln

Frü her dach te ich, Er in ne run gen sei en et was, das man am bes ten 
hin ter sich lässt … ein ge fro re ne Zeit ta schen, die man aus sen ti-
men ta len Grün den er neut auf su chen kann, aber eher als Lu xus 
denn als Not wen dig keit. Das war, be vor ich be griff en habe, dass 
Er in ne run gen der Schlüs sel zum Wei ter kom men sein kön nen, 
ein Weg, um Schick sal und Zu kunft all de rer zum Gu ten zu 
wen den, die man auf der Welt am meis ten liebt.

Ich ste he vor der glän zen den ro ten Tür ei nes Pri vat ab teils im 
Zug der Er in ne rung. Auf das ab nehm ba re Na mens schild in der 
Hal te rung ist der Name Tho mas Gard ner ein gra viert.

»Eine un nö ti ge For ma li tät, da er per sön lich hier ist«, sag te 
der Schaff ner – ein mit Tep pi chen um wi ckel ter Kä fer, der fast 
so groß ist wie ich –, als ich ihn das ers te Mal um ein Na mens-
schild ge be ten habe. Ich warf ihm ei nen zorn fun keln den Blick 
zu und be stand da rauf, mei ne Bit te zu er fül len.
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Als ich jetzt die Stirn fest ge gen das Mes sing drü cke und das 
Me tall mei ne Haut küh len las se, den ke ich über Dads Na men 
nach und ma che mir klar, dass er mehr be deu tet, als ich mir je 
vor ge stellt habe … dass mein Va ter selbst mehr ist, als ich mir 
je mals hät te er träu men kön nen.

Bei un se rer An kunft wäre ich ihm bei na he ins Ab teil ge folgt. 
Er hat schon furcht bar ge zit tert, noch be vor wir in Lon don ge-
lan det sind.

Wer hät te auch nicht ge zit tert? Auf In sek ten grö ße ge-
schrumpft, sind wir auf dem Rü cken von Mo narch fal tern über 
den At lan tik ge flo gen. Ich kann noch im mer die sal zi ge Luft 
schme cken. Ge ra de als sich Dad bei Mor gen grau en da mit ab-
zu fin den be gann, dass wir wirk lich auf Schmet ter lin gen sa ßen, 
sind wir durch ein Loch im Fun da ment ei ner rie si gen Ei sen-
brü cke ge schlüpft und tief in ei nem Tun nel an ei nem ver ros-
te ten Spiel zeug zug ge lan det. An ge sichts der Tat sa che, dass wir 
klein ge nug wa ren, um in den Zug stei gen zu kön nen, ha ben 
sich Dads Au gen so sehr ge wei tet, dass ich glaub te, sie wür den 
ihm gleich aus dem Kopf sprin gen.

Ich woll te ihn schüt zen, aber er ist nicht schwach, und ich 
wer de ihn nicht so be han deln, als sei er es. Jetzt nicht mehr.

Er war in Al ice’ Al ter, als er sich nach Wun der land ver irrt hat 
und von ei ner spin nen haf ten Grab hü te rin ge fan gen wur de, doch 
ir gend wie hat er über lebt. Bes ser, er stellt sich die ser Er in ne rung 
al lein. Sonst wird er viel leicht ver su chen, mich zu schüt zen. Und 
ich brau che die sen Schutz eben so we nig wie er.

Ich muss te erst den Ver stand ver lie ren, um die Din ge klar 
zu se hen. Wenn das bei mei nem Dad ge nau so ist, dann soll es 
eben so sein.
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Mit zit tern dem Fin ger fah re ich die Buch sta ben nach: Tho
mas. Dad wird heu te sei nen wah ren Na men er fah ren – es ist 
nicht der, den mei ne Mom ihm ge ge ben hat. All die Er schei nun-
gen, all die Un ge heu er lich kei ten, die er als Kind er lebt hat – sei ne 
Er leb nis se wer den uns ins Ir gend Wo an ders füh ren: in jene Spie-
gel welt, in die alle aus Wun der land Ver trie be nen ver bannt wer-
den. Sie ist von ei ner ei ser nen Kup pel um ge ben, die die We sen 
da rin ge fan gen hält, und soll ten sie im In nern von ih rer Ma gie 
Ge brauch ma chen, wer den sie zu gro tes ken Kre a tu ren ent stellt. 
Eine spe zi el le Grup pe von Rit tern be wacht die bei den Tore von 
Ir gend Wo an ders.

Jeb und Mor pheus, mei ne ei ge nen bei den Rit ter, sind dort ge-
fan gen. Ein Mo nat ist ver gan gen, seit sie ver schluckt wur den. 
Ich will glau ben, dass sie noch le ben.

Ich muss es glau ben.
Und dann ist da noch Mom, die nun als Gei sel des sel ben ge-

häs si gen Spin nen we sens, das einst Dad in sei nem Netz ge fan-
gen ge hal ten hat, in ei nem Wun der land fest sitzt, das dem Zer fall 
preis ge ge ben ist. Das Ka nin chen loch, das Tor zum Neth er reich, 
ist von mei ner Hand zer stört wor den. Ir gend Wo an ders ist jetzt 
der ein zi ge Weg hi nein.

Wir sind auf ei ner Ret tungs mis si on und Dads Er in ne run gen 
sind der Schlüs sel zu al lem.

Ich ma che mich auf den Weg zum vor de ren Teil des Wa gens, 
schlep pe mei ne schmut zi gen Füße über den rot und schwarz 
ge flies ten Bo den. Mei ne Mus keln schmer zen vom sech sund-
drei ßig Stun den lan gen Flug auf dem Mo narch fal ter. Er hät te 
noch viel län ger ge dau ert, wä ren wir nicht von ei nem Sturm er-
fasst und meh re re Tau send Me ter in die Lüf te ge ho ben wor den, 
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so dass wir in Mi nu ten schnel le Hun der te Ki lo me ter zu rück ge-
legt ha ben – ein wahn sin ni ger Ritt, den Dad und ich so bald 
nicht ver ges sen wer den.

Mein Haar hängt in wil den pla tin blon den Kno ten he run-
ter, ganz schwer vom Re gen. Es passt dazu, wie ich mich füh-
le: durch ei nan der und auf ge wühlt, aber er schöpft. Die Nether-
lings hälf te mei nes Her zens schwillt an, um die mensch li chen 
Ge füh le ab zu schüt teln, die es um schnürt ha ben. Es wird kei ne 
Ruhe ge ben, bis ich mei ne Lie ben ge fun den und die Din ge in 
Wun der land wie der in Ord nung ge bracht habe.

Aber kei ner von uns wird je wie der der sel be sein.
Eine Hand voll selt sa mer We sen hat auf den wei ßen Plas tik-

sit zen Platz ge nom men. Sie war ten, bis sie an der Rei he sind, 
um sich wie der mit ih ren ver lo re nen Er in ne run gen zu ver ei nen. 
Sie sind hier, weil sie eben falls Ge stran de te sind. Seit das Ka-
nin chen loch ver schwun den ist, gibt es für sie kei nen Weg zu rück 
nach Wun der land, ih rem Zu hau se.

Ei nes die ser Ge schöp fe ist ein blei ches men schen ähn li ches We-
sen mit Ke gel kopf: eine Frau, de ren Schä del im mer wie der auf-
klappt, um ei ner klei ne ren Aus füh rung ih rer selbst Ge le gen heit 
zu ge ben, mit ihr zu strei ten – bis sich wie de rum de ren Schä del 
öff net, um ein noch klei ne res Ab bild zu ent hül len. Die win zig ste 
Fi gur ist ein Männ chen mit ei ner gro ßen Nase. Es ver setzt sei-
nen weib li chen Ge gen stü cken mit ei nem klit ze klei nen Nu del-
holz ei nen Schlag, um sich so gleich wie der zu ver ste cken. Es ist, 
als be trach te man die alb traum haf te Mat roschka-Ver si on ei nes 
Kas per le the a ters, ähn lich dem tra di ti o nel len Pup pen the a ter von 
Mr Punch und sei ner Frau Judy, das ich vom The a ter un ter richt 
in der Schu le ken ne.
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Zwei wei te re Pas sa gie re sind Ko bol de; ich fra ge mich, ob sie 
Teil der Grup pe wa ren, der ich letz tes Jahr auf dem Fried hof in 
Wun der land be geg net bin. Ohne ihre Gru ben lam pen se hen sie 
an ders aus: kah le, schup pi ge Köp fe mit Bü scheln von silb ri gem 
Haar. Die Plas tik tü te zwi schen ih nen ra schelt, wäh rend sie das 
ke gel köpfi ge Ge schöpf ab wech selnd mit Erd nüs sen be wer fen, 
was wei te re Strei tig kei ten pro vo ziert.

Die lan gen Schwän ze der Ko bol de zu cken, und ihre Spin nen-
aff en ge sich ter ver zer ren sich zu ei nem wiss be gie ri gen Aus druck, 
als ich in ihre sil ber nen Au gen schaue. Sie ha ben we der Pu pil le 
noch Iris und ihre Li der blin zeln senk recht, wie The a ter vor hän ge.

Sie tu scheln mit ei nan der, wäh rend ich mir die Nase zu hal te, 
um den Ge stank des ver fau len den Fleischs ab zu weh ren, den der 
aus ih rer Haut trie fen de silb ri ge Schleim ab son dert.

»Al ice, sprü hen de Spre chin«, sagt ei ner mit hauchi ger Stim-
me, als ich in Hör wei te kom me. »Mal dies icht nich irr vert?«

Sein Di a lekt ist eine Mi schung aus Ge heim spra che und Un-
sinn. Er will wis sen, ob ich mich dies mal nicht ver irrt habe.

»Doch nicht Al ice, Dumm köpfl er«, bringt der an de re ihn zum 
Schwei gen, be vor ich ant wor ten kann. »Und nur Den ker irr ver-
ten sich hier. Den ker und Aug bli cken.«

Ich gehe wei ter den Gang ent lang, zu be an sprucht von mei nen 
Prob le men, um ihr Ge spräch wei ter zu be ach ten.

Der Kä fer-Schaff ner krit zelt et was auf ein Klemm brett, wäh-
rend er mit den letz ten drei Pas sa gie ren re det. Die se Ge schöp-
fe sind rund und flau schig, mit Au gen, die auf ho hen, wu sche-
li gen Stie len sit zen und mehr nach Ka nin chen oh ren aus se hen 
als nach Au gen höh len. Sie be ob ach ten mich, als ich vor bei ge he, 
und ihre Pu pil len wei ten sich mit je der Dre hung ih rer Oh ren.
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Das dicks te der We sen niest als Ant wort auf eine Fra ge des 
Schaff ners und eine Schmutz wol ke steigt aus sei nem Fell auf.

»Ver damm te Staub häs chen«, bellt der Kä fer, zieht ei nen 
Staub sau ger aus ei ner Ta sche an sei ner Hüf te und macht sich 
da ran, den Staub von sei ner Tep pich haut zu sau gen.

Ich neh me in ei ner frei en Sitz rei he im vor de ren Teil des Wa-
gens Platz und ho cke mich ans Fens ter, um auf den Schaff ner 
zu war ten. Ich habe ihn be auf tragt, für mich et was nach zu prü-
fen: ver lo re ne Er in ne run gen, die ich un be dingt se hen muss. Es 
sind nicht mei ne. Ich wer de die ver schwun de nen Mo men te von 
je mand an de rem aus spi o nie ren.

Mom hat te ein schlech tes Ge wis sen, weil sie hin ter sei nem 
Rü cken Dads ver lo re ne Er in ne run gen auf ge sucht hat. Ihre 
Klug heit macht mich vor sich tig. Aber die Kre a tur, in de ren 
Geist ich ein drin gen wer de, ver dient mei nen Res pekt nicht. Sie 
ist bös ar tig und rach süch tig. Sie hät te mir bei na he mei nen Kör-
per ge raubt und hat es ge schafft, mein Le ben und den größ ten 
Teil von Wun der lands Län de rei en im Cha os ver sin ken zu las sen.

Mor pheus sagt im mer, je der habe eine Schwä che. Wenn er 
hier wäre, wür de er mir ra ten, die ihre zu fin den, da mit ich sie 
un schäd lich ma chen kann, wenn ich ihr wie der be geg ne.

Und ge nau das habe ich vor.
Der Staub sau ger des Pelz kä fers heult auf und dämpft das 

Strei ten, Nie sen und Tu scheln um mich he rum. Ich leh ne mich 
zu rück und schaue zu den aus Glüh würm chen be ste hen den 
Kron leuch tern hi nauf. Die Glüh würm chen – halb so groß wie 
mein Arm – sind durch Mes sing ge schirr und Ket ten zu sam-
men ge bun den. Wäh rend die leuch ten den In sek ten in der Luft 
schwe ben, be we gen sie sich zu gleich schnell auf und ab und 
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ma len Pin sel stri che aus gel bem Licht auf die ro ten Samt wän de. 
Ich lege den Kopf schräg und schaue aus dem Fens ter. Wei te re 
Leucht kör per aus Glüh würm chen er hel len die Dun kel heit und 
rol len wie glit zern de Rie sen rä der über die De cke des Tun nels.

Ich un ter drü cke ein Gäh nen. Ich bin er schöpft, aber zu über-
reizt, um die Au gen zu schlie ßen. Ich fin de mich in Zeit und 
Raum nicht zu recht. Ges tern noch habe ich an ei nem Tisch im 
son ni gen In nen hof der Ir ren an stalt ge ses sen und mei nen Dad 
dazu über lis tet, ei nen Pilz zu es sen, der ihn schrump fen ließ. Das 
scheint jetzt eine Ewig keit her zu sein, aber doch nicht mal an-
nä hernd so lan ge wie mei ne letz te Um ar mung Moms … als ich 
zu letzt mit Mor pheus ge strit ten … Jeb ge küsst habe. Ich ver mis-
se Moms Duft, wie sie nach der Ar beit im Gar ten riecht – nach 
um ge gra be ner Erde und Blu men. Ich ver mis se es zu se hen, wie 
ein Re gen bo gen aus Ge füh len durch Mor pheus’ ju we len be setz te 
Au gen mar kie run gen blitzt, wenn er mich he raus for dert, und ich 
ver mis se den ge hemm ten Aus druck, den Jeb im mer im Ge sicht 
hat te, wenn er mich ge malt hat.

Die kleins ten Din ge, die ich frü her für selbst ver ständ lich ge-
hal ten habe, sind zu kost ba ren Schät zen ge wor den.

Mein Ma gen knurrt. Dad und ich ha ben nicht ge früh stückt, 
und mein Kör per sagt mir, dass es Zeit fürs Mit tag es sen ist. Ich 
schie be die Hand in die Schür ze über mei nem stei fen, schlamm-
ver krus te ten Kran ken haus hemd und rol le die ver blie be nen Pil ze 
zwi schen den Fin gern. Ich bin hung rig ge nug, um zu er wä gen, 
ei nen da von zu es sen. Was mich da von ab hält, ist die ih nen in-
ne woh nen de Ma gie, die uns klein ge nug ge macht hat, um auf 
Schmet ter lin gen zu rei ten, und die uns wie der groß ma chen 
wird, so bald wir hier fer tig sind.
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Mei ne Um ris se spie geln sich in der Fens ter schei be: blau er 
Kit tel, wei ße Schür ze, schlimm zu ge rich te tes blon des Haar mit 
ei ner knall ro ten Sträh ne an ei ner Sei te.

Der ers te Ko bold hat te recht. Ich bin die ge naue Ver kör pe-
rung von Al ice.

Von ei ner Alb traum-Al ice.
Ei ner wahn sin nig ge wor de nen Al ice, die nach Blut dürs tet.
Wenn ich Kö ni gin Rot fin de, wird sie mich an fle hen, sie nicht 

ei nen Kopf kür zer zu ma chen.
Ich schnau be ver ächt lich auf, dann be ru hi ge ich mich wie-

der, als der Kä fer sei nen Staub sau ger ab schal tet. Er rich tet sei ne 
schwar ze Schaff ner müt ze und hum pelt auf zwei en sei ner sechs 
spin del dür ren Bei ne he rü ber. Die üb ri gen bei den Bein paa re die-
nen ihm als Arme, in de nen er sein Klemm brett hält.

»Also?«, fra ge ich und schaue zu ihm auf.
»Ich habe drei Er in ne run gen ge fun den, von vor lan ger Zeit, als 

sie jung und un ver hei ra tet war. Ehe sie …« Er sieht sich um und 
senkt die Stim me zu ei nem Flüs tern. »… Kö ni gin war.«

»Groß ar tig«, ant wor te ich und ma che An stal ten auf zu ste-
hen, aber der Kä fer schubst mich mit sei nem Sta chel arm an der 
Schul ter und so neh me ich wie der Platz.

»Zu erst zer stört Ihr den ein zi gen Weg zu rück nach Wun-
der land und macht mich zum Ba by sit ter von Staub häs chen 
und stin ken den Ko bol den. Jetzt wollt Ihr, dass ich mein Le-
ben ge fähr de, in dem ich Euch …« Er mus tert die Pas sa gie-
re hin ter mir und sei ne über kreuz ten In sek ten kie fer zit tern. 
»… in dem ich Euch ihre ganz per sön li chen Er in ne run gen zei-
ge.« Ein Klick ge räusch be glei tet sein Flüs tern – wie schnip-
pende Fin ger.
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Ich knir sche mit den Zäh nen. »Seit wann res pek tie ren Neth-
erl in ge die Pri vats phä re an de rer? Das ist kein Be stand teil eu res 
Mo ral ko dex. Die meis ten von euch wis sen ja gar nicht mal, was 
Mo ral ist.«

»Ich weiß al les, was ich wis sen muss. Ich weiß, dass sie kei-
ne Nach sicht kennt – nicht die da.« Er ver mei det es, ih ren Na-
men zu nen nen.

Ich fol ge sei nem Bei spiel. »Sie wird nie er fah ren, dass Sie sie 
mir ge zeigt ha ben.«

Der Schaff ner blät tert in den Sei ten auf sei nem Klemm brett 
und krit zelt et was auf das Pa pier, um Zeit zu schin den. »Da gibt 
es noch ei nen an de ren heik len Punkt.« Er spricht lau ter als vor-
her. »Es han delt sich um ver wor fe ne Er in ne run gen.«

»Was be deu tet das?«
»Sie ist nicht dazu ge zwun gen wor den, sie zu ver ges sen. Sie 

hat sich da für ent schie den. Hat ei nen Ver ges sens trank zu sich 
ge nom men.«

»Umso bes ser«, sage ich. »Sie hat aus ir gend ei nem Grund 
Angst vor ih nen. Das ist ein Vor teil für mich.«

Das Klick ge räusch wird lau ter, sei ne In sek ten kie fer be ben. 
»Im Ide al fall könn tet Ihr sie als Waff e ein set zen. Ver wor fe-
ne Er in ne run gen sind von ei ner bri san ten emo ti o na len Ma gie 
durch tränkt. Sie stre ben nach Ra che an dem je ni gen, der sie ge-
schaff en und sich dann ih rer ent le digt hat. Aber dazu wür det 
Ihr sie zu ihr hin tra gen müs sen, wäh rend sie in Eu rem In ne ren 
schlum mern. Da Ihr ein Halb blut seid, seid Ihr nicht stark ge-
nug da für.«

Sei ne He rab las sung em pört mich. »Sterb li che ha ben ihre ei-
ge ne Art, Er in ne run gen schlum mern zu las sen. Sie schrei ben 
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sie nie der, da mit sie ihre Ge dan ken nicht stän dig in An spruch 
neh men. Ich brau che nur ein Ta ge buch.«

Er hält mir sei nen Stift dicht vor die Nase. »Das wird mit ver-
zau ber ten Er in ne run gen nicht funk ti o nie ren, je den falls so lan ge 
Euer Buch nicht mit ver zau ber tem Pa pier ge füllt ist, das sie an 
sich bin den kann. Lei der habe ich von so ei nem ma gi schen Ta-
ge buch noch nie ge hört. Ihr etwa?«

Ich fun k le ihn nur stumm an.
»Dach te ich mir.« Der Kä fer tippt mir mit der Spitze des Stifts 

auf die Nase.
Knur rend rei ße ich ihm den Stift aus der Hand und stop fe ihn 

in mei ne Ta sche. Soll er es nur wa gen, ihn sich zu rück zu ho len.
»Tö rich tes Mäd chen. Wenn sich ver wor fe ne Er in ne run gen in 

je man des Ge dan ken ein nis ten, kön nen sie förm lich zum Ohr-
wurm wer den und sich im mer und im mer wie der wie der ho len, 
bis es zur Qual wird. Bes ten falls kön nen sie ei nen dazu ver lei-
ten, mit sei nem Op fer Mit ge fühl zu ha ben, so dass man nichts 
mehr ge gen es aus rich ten kann. Schlimms ten falls trei ben sie ei-
nen in den Wahn sinn. Seid Ihr be reit, das Ri si ko ein zu ge hen, 
so viel zu ver lie ren?«

Ich rei be mit den Hän den über mei ne ge beug ten Knie, dann 
zie he ich mei nen Kran ken haus kit tel stramm, in dem ich den 
über schüs si gen Stoff un ter mei ne Hüf ten stop fe. So be ängs ti-
gend die Vor stel lung auch sein mag, dass die feind se li gen Er in-
ne run gen von je mand an de rem an mei nem Ver stand na gen – ich 
kann Rot nur be sie gen, wenn ich ih ren schwa chen Punkt fin de.

»Ich habe be reits al les ver lo ren und bin schon ver rückt ge-
wor den.« Ich hal te dem Blick sei ner vor ge wölb ten Au gen stand. 
»Soll ich Ih nen das mal de mons t rie ren?«
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Un zäh li ge Li der fla ckern über sei ne Fa cet ten au gen. Kä fer soll-
ten ei gent lich we der Li der noch Wim pern ha ben, aber er ist kein 
ty pi scher Kä fer. Er ist ein Spie gel in sekt oder ein Zu rück ge wie-
se ner; je nach dem, ob man Le wis Car rolls Be griff ichk eit wählt 
oder die des Tep pich kä fers.

Der Kä fer wur de vom Düs ter holz ver schluckt und am Tor von 
Ir gend Wo an ders ab ge wie sen. Dann wur de er als Mu tant wie der 
aus ge hus tet. Was bei na he auch mit Jeb und Mor pheus pas siert 
wäre. Zum Glück wur den sie in die Spie gel welt hi nein ge las sen, 
auch wenn mir der Ge dan ke da ran, dass sie dort auf sich al lein 
ge stellt sind, eine ganz neue Di men si on des Grau ens er öff net. 
Auf grund der Ei sen kup pel wird Mor pheus sei ne Ma gie nicht 
ein set zen kön nen und Jeb ist nur ein Mensch. Wie soll ei ner von 
ih nen in ei nem Land von mör de ri schen, ver bann ten Nether lin-
gen ir gend ei ne Chan ce ha ben?

Ein stum mer Schrei der Ver zweifl ung brennt mir in den Lun-
gen.

Ich sen ke die Stim me, so dass mich nur der Schaff ner hö ren 
kann. »Ich habe frü her In sek ten ge sam melt. Ich habe sie mit 
Na deln an Pinn wän de ge steckt. Mei ne Wän de wa ren voll da-
von. Ich habe mir über legt, wie der da mit an zu fan gen. Viel leicht 
wä ren Sie ja gern mein ers tes Exemp lar.«

Der Schaff ner run zelt die Stirn oder zieht eine Gri mas se – 
schwer zu sa gen, wenn sei ne Ge sichts zü ge so in Be we gung sind. 
Er zieht sich in den Gang zu rück. »Hier ent lang, Ma dam.«

Ich schen ke all den Bli cken kei ne Be ach tung, wäh rend wir 
zu den Pri vat ab tei len hi nun ter ge hen. Drei Tü ren hin ter Dads 
Ab teil bleibt der Kä fer ste hen und schaut zu rück, um si cher zu-
ge hen, dass wir nicht ver folgt wor den sind, dann schiebt er ein 
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Na mens schild aus Mes sing in die da für vor ge se he ne Hal te rung: 
Kö ni gin Rot.

Mei ne Flü gel knos pen krib beln, wol len sich be frei en. Ein Ge-
bräu aus Ma gie und Zorn kocht di rekt un ter mei ner Haut. Be-
reit und vol ler Er war tung.

Der Schaff ner macht sich da ran, die Tür auf zu schlie ßen, dann 
hält er inne. »Ich habe ein mal ein Gar ten fest in ih rem Pa last be-
sucht.« Er ver fällt wie der ins Flüs tern. »Habe ge se hen, wie sie 
dem Freund die ser Ha sel maus die Haut weg ra siert hat … die-
sem Ha sen-Bur schen.«

Mir schau dert bei der Er in ne rung an den Tag vor ei nem Jahr, 
als ich den Ha sen bei der Tee ge sell schaft zum ers ten Mal ge se-
hen habe und er wirk te, als habe man ihn von in nen nach au ßen 
ge stülpt. »Der März ha se? Rot hat ihn ge häu tet?«

Der Kä fer nickt so hef tig, dass ihm bei na he die Müt ze vom 
Kopf fällt. »Sie hat ihn da bei er wischt, wie er an den Ro sen blät tern 
knab ber te. Nun gut, sie hat te die Ro sen zu Eh ren ih res to ten Va-
ters pflan zen las sen. Aber trotz dem. Sie hat dazu eine Gar ten ha cke 
ge nom men, wie ei nen Ge mü se schä ler … hat sei ne Haut ab ge zo-
gen. Das Blut ist über alle Gäs te ge spritzt. Hat die wei ßen An zü ge 
sämt li cher An we sen der und alle Gän se blüm chen ru i niert. Habt 
Ihr je mals ein Ka nin chen schrei en ge hört? Das ver gisst man nie.«

Ich mus te re die flat tern den Li der des Kä fers. Er ver liert die 
Ner ven. Ich habe Mit leid mit ihm, da ich Rots Ge walt tä tig keit 
am ei ge nen Leib er fah ren habe. Ein mal hat sie mei ne Blut a dern 
wie Ma ri o net ten fä den be nutzt – die kör per lich qual volls te Er-
fah rung mei nes Le bens. Sie hat so gar ein Mal auf mei nem Her-
zen hin ter las sen … ein Mal, das ich im mer noch füh len kann 
wie ei nen deut lich wahr nehm ba ren Druck.
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In letz ter Zeit ist es mehr als nur ein Druck ge wor den. Seit je-
nem schick sal haf ten Abend beim Schul ball, an dem al les schief-
ging, als ich mich in mei nen Wahn sinn ge stürzt habe, hat sich 
der Druck auf mei nem Her zen zu ei nem wie der keh ren den ste-
chen den Schmerz ent wi ckelt. So als wür de sich et was in mei-
nem In nern lang sam aufl ö sen.

Ich habe Dad nichts da von er zählt. Ich war da mit be schäf tigt, 
mich in mei ner Ma gie zu üben und mei nen Plan zu schmie den. 
Mei ne Lie ben brau chen mich, und ich muss die se Schlacht ge-
win nen, so wie ich die ers te ge won nen habe. Dies mal muss ich 
end gül tig stär ker sein als Rot.

Den Lu xus ei ner Un ter su chung beim Arzt kann ich mir nicht 
leis ten. Und es wür de oh ne hin nicht hel fen. Was auch im mer 
mir fehlt, wur de durch Ma gie her bei ge führt. Durch Rots Ma-
gie. Mein Bauch weiß es. Und ich wer de sie zwin gen, es wie der 
in Ord nung zu brin gen, be vor ich ih rer trau ri gen Exis tenz für 
im mer ein Ende ma che.

Ent schlos se ner als zu vor grei fe ich nach dem Schlüs sel, den 
der Schaff ner in der Hand hält.

Er steckt ihn sich un ter den Hut, dann han tiert er mit dem Na-
mens schild he rum, ver sucht, es aus sei nem Schlitz zu zie hen. »Ich 
habe mei ne Mei nung ge än dert«, sagt er mit kna cken den Mund-
werk zeu gen. »Ein In sekt pflegt so et was ge le gent lich zu tun.«

»Nein.« Ich pa cke sei nen zweig dür ren Arm. Er lie ße sich so 
leicht bre chen. Eine ver wir ren de Ver su chung über schat tet mei-
ne Ge dan ken – will mich pro vo zie ren, zur Mör de rin zu wer-
den –, aber ich las se los und lege mir die Hand auf die Brust. »Ich 
schwö re bei mei ner Le bens ma gie«, sage ich fle hent lich, »dass ich 
ihr nie er zäh len wer de, dass Sie sie mir ge zeigt ha ben.«
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»Es ist das Bes te, wenn Ihr Platz nehmt und auf Eu ren Va-
ter war tet«, er wi dert der Schaff ner. Er wühlt un ter dem gro ben 
Tep pich he rum, der sei ne Brust be deckt, zieht ein Päck chen 
Erd nüs se her vor und reicht es mir. »Ihr müsst nach Eu rer Rei se 
hung rig sein. Esst et was zu Mit tag.«

»Ich gebe nicht nach, bis ich ihre Er in ne run gen sehe, Tep pich
wan ze.« Ich wer fe die Erd nüs se auf den Bo den, drü cke den Rü-
cken ge gen die Tür und ver sper re ihm das Na mens schild.

Der Kä fer gibt ein är ger li ches Gur geln von sich. »Es spielt kei-
ne Rol le, dass mein Kör per aus Tep pi chen be steht. Mein Ver-
stand funk ti o niert ge nau so gut wie Eu rer.«

»Off en sicht lich nicht. Sie ha ben ver ges sen, was Mor pheus Ih-
nen ge sagt hat. Ich bin eine mäch ti ge Ho heit.«

»Ah ja, aber Mor pheus ist nicht hier, oder?«
Ich ver su che, mir eine schlag fer ti ge Er wi de rung ein fal len zu 

las sen, aber die Er in ne rung da ran, wa rum Mor pheus nicht hier 
ist, zieht wie Eis durch mei ne Glie der und macht mei ne Zun ge 
so starr wie ein Stück ge fro re nes Rind fleisch.

»Ihr seid eine mäch ti ge Ner ven sä ge, nichts wei ter«, spot tet der 
Schaff ner. »Ihr seid Euch doch wohl da rü ber im Kla ren, dass wir 
uns un ter ei ner Ei sen brü cke be fin den. Nether lings ma gie ist hier 
be grenzt. Das ist auch der Grund, wa rum wir die ver lo re nen Er-
in ne run gen hier auf be wah ren – um sie zu schüt zen. Ihr könnt 
mich also zu gar nichts zwin gen. Und ich wer de mich nicht we-
gen ei nes ma ge ren, macht lo sen klei nen Et was von ei nem Halb-
blut, wie Ihr es seid, un ter dem Dau men von Kö ni gin Rot zer-
quet schen las sen.«

Eine hei ße Woge des Stol zes pulst durch mich hin durch 
und taut mei ne Zun ge wie der auf. »Viel leicht soll ten Sie sich 
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mehr Sor gen ma chen, ge fan gen ge nom men als zer quetscht zu 
 wer den.«

Ich rufe die Glüh würm chen-Kron leuch ter über mir her bei 
und stel le sie mir als eine rie si ge Qual le aus Me tall vor. Ket ten 
ras seln und Ver schlüs se an der De cke schnap pen auf. Die Ge-
schir re öff nen sich und las sen ihre Glüh würm chen-Ge fan ge nen 
los. Be glückt über ihre Frei heit tan zen die leuch ten den In sek ten 
krei selnd durch den Raum: wie eine Pla ne ta ri ums vor füh rung 
auf Speed. Die an de ren Zug gäs te krei schen auf und ver krie chen 
sich un ter ihre Sit ze.

Mit ei nem spit zen Auf schrei ver sucht der Schaff ner zu rück zu-
wei chen, wäh rend die Kron leuch ter-Ap pa ra tur durch die Luft auf 
uns zu glei tet. Ihre me tal le nen Ten ta kel trei ben sie vor wärts – eine 
gra zi ö se und zu gleich ver stö ren de Vor füh rung. Ich du cke mich, 
und die Ket ten fan gen den Kä fer, schla gen ihm den Hut vom 
Kopf und schleu dern ihn ge gen die Wand. Die Ver schluss bol zen 
schnap pen zu und for men ein rie si ges Me tall netz. Er steckt da-
rin fest, hoch ge nug, dass sei ne Bei ne über dem Bo den bau meln.

Die Glüh würm chen schwe ben in der Luft und ver strö men 
ein sanf tes Leuch ten.

Mit zu sam men ge bis se nen Zäh nen an g le ich den Schlüs sel 
un ter dem he run ter ge fal le nen Hut des Schaff ners her vor, zu-
sam men mit der Tüte Erd nüs se. »Es gibt jetzt eine neue Kö ni-
gin.« Zorn fun kelnd bli cke ich zu ihm auf. »Und ge ra de we gen 
mei nes un rei nen Men schen bluts hat Ei sen kei ne Wir kung auf 
mei ne Ma gie. Also kann Rot mir nichts an ha ben.« Ich gehe auf 
 Kö ni gin Rots Tür zu.

»War tet«, fleht der Kä fer. »Ver zeiht mir mei ne Dreis tig keit, 
Euer Ma jes tät. Ihr habt ein gu tes Ar gu ment vor ge bracht. Aber 
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ich bin der Schaff ner. Ich muss die Vor rä te an ver lo re nen Er in-
ne run gen vor den Schwarz fah rern schüt zen. Lasst mich he run-
ter, ich fle he Euch an!«

Ich wir b le auf dem Ab satz zu den an de ren he rum. Sie spä-
hen un ter ih ren Sit zen her vor – die Au gen weit auf ge ris sen, die 
Schwän ze schlaff he rab hän gend, Haare ste hen zu Ber ge –, und 
sie schnau ben und zit tern vor Furcht.

Der Schaff ner wim mert, als ich die Tüte Erd nüs se nach ihm 
wer fe. Sie ver fängt sich in ei ner der Ket ten nahe sei ner lin ken 
Arme.

»Er hat ge ra de Mit tags pau se«, er klä re ich den Fahr gäs ten. »Je-
der, der aus ir gend ei nem Grund sei nen Platz ver lässt, be kommt 
es mit mir zu tun. Ha ben wir uns ver stan den?«

Die Schwarz fah rer ant wor ten mit ei nem kol lek ti ven Ni cken 
und neh men vor sich tig ihre Sit ze wie der ein. Mei ne An span-
nung fällt von mir ab und macht Be frie di gung Platz.

Grin send schie be ich den Schlüs sel ins Schloss und öff ne die 
Tür zur Ver gan gen heit mei ner Fein din.
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• 2 •
Ein tau chen

In dem Mo ment, da ich die Tür hin ter mir schlie ße, ge rät mein 
gan zes Selbst ver trau en ins Wan ken.

Der Raum ist klein und fens ter los. Über ei ner creme far be nen 
Chai se lon gue hängt ein el fen bein far be ner Wand tep pich, und 
da ne ben steht eine hohe Lam pe, die ihr Licht auf das Schach-
brett mus ter des Bo dens wirft.

Die Mond strahl kek se auf ei nem Tel ler ver strö men Man del-
duft. Sie wir ken, als wür den sie im mer dort war ten. So hung rig 
ich auch bin, ich kann sie nicht es sen. Hier ist al les zu schmerz-
haft ver traut.

An die sem Ort habe ich Jeb und Mom um armt, habe ihre Lie-
be ge spürt, als sie mei ne Um ar mun gen er wi dert ha ben. Mei ne 
Arme schmer zen vor Sehn sucht. An der ge gen ü ber lie gen den 
Wand war ten rote Samt vor hän ge da rauf, ge öff net zu wer den 
und ver bor ge ne Bruch stü cke aus der Ver gan gen heit zu ent hül-
len. In die sem Zug habe ich die Lie bes ge schich te mei ner El tern 
ge se hen und auch Jebs Er in ne run gen be trach tet. Ich bin in ihre 
Köp fe ge stie gen und wur de von ih ren Ge füh len durch drun gen, 
als sei en sie mei ne ei ge nen.

Ich habe Moms Ge sin nungs wech sel ge spürt, als sie auf die 
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Ru bin kro ne ver zich te te, um mei nem Dad die Chan ce auf ein 
Le ben zu ge ben … ich habe so gar ge se hen, wie Mor pheus ihr 
ge hol fen hat, wie er mei nen Dad durch das Por tal in das Men-
schen reich hi naus ge tra gen hat, ob wohl das all sei ne sorg fäl tig 
aus ge tüf tel ten Plä ne ge fähr de te. Ich habe Jebs Edel mut und 
Tap fer keit ge spürt, als er sei ne ei ge ne Zu kunft auf gab, da mit 
statt des sen ich eine ha ben konn te.

So vie le Op fer ha ben zu die sem Au gen blick ge führt. Ich wür-
de al les tun, um die Uhr zu rück zu dre hen und die Din ge in Ord-
nung zu brin gen. Aber Zeit kennt kein Er bar men.

Zeit. Sol che Be schrän kun gen hast du in Wun der land nicht. Lass 
das dein Licht blick sein. Jetzt reiß dich zu sam men. Wir müs sen uns 
auf Rot vor be rei ten. 

Das wa ren Mor pheus’ Wor te am Abend des Schul balls, nur 
ein paar Stun den, be vor al les in die Bin sen ging. Die Bot schaft 
hallt so deut lich in mir wi der, als sei Mor pheus ge dank lich mit 
mir ver bun den; aber die Ei sen kup pel zwi schen uns macht das 
un mög lich. Trotz dem er scheint es ein leuch tend, dass sei ne tie-
fen Ein sich ten in mei ner See le ih ren Wi der hall fin den, wenn 
ich schwan kend der Un si cher heit zu ver fal len dro he. Schließ-
lich ist er der Weis heits hü ter von Wun der land, der Sach wal ter 
al ler Din ge, die ver rückt und toll kühn sind.

Jeb ist ein An ker; er sorgt da für, dass die Ver bin dung zu mei-
ner Mensch lich keit und mei nem Mit ge fühl nicht ab reißt. Aber 
Mor pheus ist der Wind; wäh rend ich tre te und schreie, zerrt er 
mich auf den höchs ten Fels vor sprung und stößt mich hi nun ter, 
und dann sieht er zu, wie ich mit Nether lings flü geln flie ge. Wenn 
Jeb an mei ner Sei te ist, ist die Welt eine Lein wand – un be fleckt 
und ein la dend. Wenn ich mit Mor pheus zu sam men bin, ist sie ein 
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Spiel platz für aus ge las se ne Tol ler eien – ver rucht und mit Sucht-
wir kung.

Mein Herz ist zwei ge teilt und je der der bei den nimmt eine 
sei ner Sei ten in Be schlag. Ge mein sam schla gen sie die Brü-
cke zwi schen mei ner Nether lings welt und mei ner Men schen-
welt. Al ler dings weiß ich nicht recht, was ich mit die sem Wis-
sen an fan gen soll. Und wenn mein Dad sei ne Er in ne run gen 
nicht voll stän dig wie der er langt hat, wenn er aus sei nem Ab teil 
kommt, wer de ich viel leicht nie mals die Mög lich keit ha ben, es 
he raus zu fin den.

Zum ers ten Mal seit Wo chen bren nen mir Trä nen in den Au-
gen. Ich bin gut da rin ge wor den, mei ne Ver zweifl ung zu ver-
ber gen. Ge fühl los und un be tei ligt zu er schei nen – das war ein 
Be stand teil mei nes Ver rückt spie lens für die Ir ren an stalt. Aber 
das ist denk bar weit von dem ent fernt, wie ich mich jetzt füh le.

Ich wei ge re mich zu wei nen und re cke das Kinn. Mor pheus 
wür de sa gen, dass ich eine Kö ni gin bin, und Kö ni gin nen wei nen 
nicht. Und Jeb wür de sa gen: »Al les klar, du schaffst das, Skater
girl.«

Sie ha ben bei de recht.
Ich dre he den Reg ler an der Wand, um die Lam pe he run-

terzu dim men. Die Vor hän ge öff nen sich und prä sen tie ren eine 
Ki no lein wand. »Stell dir ihr Ge sicht vor, wäh rend du auf die lee-
re Lein wand schaust«, äffe ich das ein stu dier te Sprüch lein des 
Schaff ners nach, »und du wirst ihre Ver gan gen heit er le ben, als 
ge sche he sie am heu ti gen Tag.«

Es über rascht mich, wie ein fach es ist, Rots Bild aus den Skiz-
zen im Al iceimWun der land-Buch mei ner Mom he rauf zu be-
schwö ren. Rot, noch be vor die klei ne Al ice in das Ka nin chen loch 
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fiel, noch be vor ein treu lo ser Ge mahl die Welt der Kö ni gin zer-
bre chen ließ … be vor ihr Kö nig sie be tro gen hat. Da mals, als 
Rot nur eine Prin zes sin war.

Die Lein wand wird hell, und ich zer bers te in tau send Stü cke, 
die sich auf der Lein wand im Kör per und aus der Pers pek ti ve 
von Rot wie der zu sam men fü gen.

Sie ist noch klein und jung, viel leicht zehn, in Men schen jah-
ren ge rech net. Ob wohl Kin der im Nether lings reich na tür lich 
an ders sind – wei ser und zy ni scher, ohne Un schuld, ohne Fan-
ta sie. Sie jagt ei ner Schar Ko bol de nach und der Atem ras selt 
ihr in den Lun gen. Sie zer ren ei nen Leich nam mit sich da von, 
der in ro ten Samt ge hüllt ist. Die Ko bol de hal ten nicht an, bis 
sie durch das Tor des Fried hofs hin durch sind.

»War tet! Bringt sie zu rück!«, schreit Rot.
Sie stol pert bei na he über ihr Kleid, flat tert aber mit den Flü geln 

und hebt vom Bo den ab. Sie lan det vor dem Tor, ge ra de als es zu
schlägt. Al lein steht sie da und späht durch die Git ter stä be. Schwes
ter Eins huscht aus dem La by rinth der Bü sche. Die spin nen haf te 
Gärt ne rin beugt sich über Rots Mut ter und lockt den Geist aus ih
rem Kör per. Er zap pelt und er hebt sich wie eine schim mern de Ran
ke aus dem Leich nam.

Schwes ter Eins win det sich den Geist ums Hand ge lenk und schickt 
die Ko bol de mit der lee ren Kör per hül le da von.

»Nein, du darfst sie nicht ha ben!«, ruft Rot, und das Ge wicht in 
ih rer Brust ist so schwer, dass ihr das At men weh tut. Der Ge stank 
von Mo der und ver seng ten Blät tern brennt ihr in der Nase. Sie ist 
noch nie so nah am Gar ten der See len ge we sen, nach dem sie mit 
Schau er ge schich ten über die Hü ter und das Ge län de auf ge wach sen ist. 
Aber die Ge schich ten von Sche ren hän den und Ein dring lin gen, die in 
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blu ti ge Fet zen ge ris sen wer den, ha ben heu te kei ne Ge walt über sie. 
Nicht, wenn ihr die Mut ter für im mer ge nom men wird.

Schwes ter Eins starrt sie von der an de ren Sei te des Tors her an und 
run zelt die Stirn. »Das hier ist hei li ger Bo den, KindKö ni gin. Was 
im mer du denkst, es ist när risch. Du hast hier nicht die Macht, über 
die du in dei nem Kö nig reich ver fügst.«

Rot blickt fins ter drein. Ihr gan zer Kör per leuch tet blut rot auf, 
wäh rend sie sich auf das Haar der spin nen ar ti gen Frau kon zent
riert. Sträh nen, so fun kelnd und fein wie Blei stift spä ne, flat tern mit 
der Bri se um das Ge sicht der Gärt ne rin, aber Rots Ma gie hat kei ne 
Wir kung.

Rot schaut nach rechts und links zum ho hen Zaun und zu den dor
ni gen Äs ten hi nauf, die sich wie ein Dach über des sen ge sam te Flä
che er stre cken. Es gibt kei ne Mög lich keit, die sen Ver tei di gungs wall 
zu durch bre chen.

Schwes ter Eins feixt hoch mü tig. »Es wäre ein Feh ler, ei nen Weg 
hier hi nein zu su chen, klei ne Prin zes sin – falls du nicht den Wunsch 
ver spürst, mei ne Schwes ter per sön lich ken nen zu ler nen. Sie hat ein 
be son de res Ta lent, aus schmäch ti gen klei nen Gö ren wie dir Kon fet
ti zu ma chen.«

Ein Schau der rast Rot über den Rü cken und bis in die Spit zen ih
rer Flü gel hi nab.

Mit ei nem letz ten grim mi gen Blick auf Rot win det sich Schwes ter 
Eins den wim mern den, leuch ten den Geist um die Fin ger. Mit ge
raff ten Rö cken und spin nen dür ren Bei nen ver schwin det sie im Blät
ter la by rinth.

Rots kö nig li cher Va ter trifft ein, sein Ge sicht er hitzt vom Be mü
hen, sei ne Toch ter ein zu ho len.

»Was nutzt es, un sterb lich zu sein«, fragt Rot, die Nase ge gen das 
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Tor ge presst und kalt vom Me tall, »wenn wir nicht ewig zu sam men 
sein kön nen?«

»Un sterb lich keit be deu tet le dig lich, dass du an ei nem ge wis sen 
Punkt auf hörst zu al tern … und dass dein Geist nie mals stirbt«, ant
wor tet er keu chend. Er packt ihre Schul ter. »Aber der Kör per ist durch 
ge wis se Din ge ver wund bar und kann als blo ße Hül le zu rück blei ben.«

Rots Arme und Bei ne wer den taub. Ihr ei ge ner Kör per fühlt sich 
an wie eine Hül le. Leer und ver gäng lich, als kön ne er vom ers ten 
Wind stoß da von ge weht wer den.

Sie um klam mert die Git ter stä be, hält sich fest. »Aber wa rum kön
nen wir sie nicht in der Erde be gra ben, in mit ten der Be go ni en und 
Gän se blüm chen in un se rem Pa last gar ten? So wie die Men schen es 
tun? Wür de sie in den Blu men le ben, könn ten wir sie je den Tag be
su chen.«

Ihr Va ter run zelt die Stirn, als den ke er da rü ber nach. »Du weißt, 
dass un se re Geis ter Träu me be nö ti gen, um sich zu sät ti gen, da mit sie 
nicht ru he los wer den … und dann Be sitz von le ben den Kör pern er
grei fen. Nur die bei den Schwes tern Twid kön nen der glei chen fin den 
und zur Ver fü gung stel len.«

»Träu me«, schnieft Rot. »Ei nes Ta ges wer de ich den Un se ren 
Träu me brin gen, Va ter. Es wird sie über all im Über fluss ge ben, nicht 
nur auf dem Fried hof. Ei nes Ta ges wer de ich die Geis ter be frei en, so
dass sie in un se ren Gär ten schla fen und bei Nacht über un se re Fens
ter strei chen kön nen, und bei Tag wer den wir mit den Fü ßen über 
sie stol pern. Ich wer de un se rer Welt die Fan ta sie brin gen, da mit je der 
im mer bei de nen sein kann, die er liebt.«

Er tät schelt ihr den Kopf, eine zärt li che Ges te, die bei na he das klaf
fen de Loch in ih rer Brust zu schlie ßen ver mag. »Das wür de dich zur 
be lieb tes ten Kö ni gin al ler Zei ten ma chen, klei ne Ro sen knos pe. Aber 
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bis da hin sind wir ge zwun gen, Re geln zu be fol gen wie alle an de
ren. Wir dür fen un se re Macht und un se re Stel lung nicht miss brau
chen und un se re Un ter ta nen nicht in Ge fahr brin gen. Ganz gleich, 
wie sehr wir sie auch lie ben mö gen.« Er tupft sich die Au gen mit ei
nem Ta schen tuch ab. »Ver stehst du das?«

Rot nickt.
Die Sze ne ver schwimmt. Ich wer de aus der Er in ne rung he-

raus ge ris sen und be fin de mich wie der auf mei nem Sitz, um-
hüllt von der Dun kel heit um mich he rum. Eine Emp fin dung 
wie ein Klop fen er schüt tert mei nen Schä del, als boxe eine Faust 
von in nen da ge gen. Ich pres se die Hän de auf die Schlä fen, bis 
es auf hört.

Ich habe das flaue Ge fühl, dass es die ver wor fe ne Er in ne rung 
war, die sich in mei ner Hirn scha le fest ge setzt hat, denn seit mei-
nem letz ten Be such hier habe ich nichts Der ar ti ges er lebt.

Die Lein wand wird wie der hell. Ein leuch ten der Re gen bo-
gen wischt über den Raum hin weg und zerrt mich zu rück auf 
die Büh ne. Mei ne Kno chen schmie gen sich in die von Rot und 
mei ne Haut passt sich der ih ren an.

Sie ist jetzt etwa sechs Jah re äl ter als zu vor. Ihr Va ter hat nach 
dem Tod ih rer Mut ter eine Nether lings wit we ge hei ra tet – der Rote 
Hof hat nun also eine Kö ni gin, um dort zu herr schen, bis Rot voll-
jäh rig ist. Aber in nur we ni gen Mo na ten wird Rot ihre Krö nung 
fei ern und die Ma gie der Kro ne wird ihr Blut durch strö men …

Rot ver birgt sich in den Pa last gär ten. Der Zorn, den sie ver strömt, 
wäh rend sie ih ren Va ter und ihre jün ge re Stief schwes ter durch ei ni
ge Bü sche hin durch aus spi o niert, lässt die vi o lett ge streif ten Zin nien 
wel ken. Gre na di ne ist die Toch ter aus der ers ten Ehe der neu en Kö
ni gin und hat sich als ein Dorn in Rots Fleisch er wie sen.
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Es ist nicht nur so, dass ihr Haar wie Ru bi ne schim mert und ihre 
sil ber nen Au gen hin ter dich ten la ven del far be nen Wim pern tan zen. 
Sie ist im mer zu ver gess lich – eine lee re Ta fel, die da rauf war tet, be
schrie ben zu wer den. Ihre Zer brech lich keit und Ab hän gig keit bie ten 
für das trau ern de Herz des Kö nigs eine Ab len kung – die Rot ihm mit 
ih rer Stär ke und Un ab hän gig keit nicht zu ge ben ver mag.

Der Kö nig beugt sich vor, um Gre na di ne zum hun derts ten Mal zu 
zei gen, wie man Kro cket spielt, nach dem er sie be reits zum tau sends
ten Mal da rauf hin ge wie sen hat, dass er ihr neu er Va ter ist. Er zeigt 
auf die in Form ei nes umgekehr ten U auf ge stell ten Draht bügel, die 
am Bo den eine rau ten för mi ge Bahn be schrei ben. Rosagraue Pflö cke 
mar kie ren ihre bei den En den und zwei Paar Bäl le lie gen in ei ner 
mit Sa tin aus ge schla ge nen Schach tel.

»Wir fol gen der Bahn der Bü gel«, er klärt der Kö nig sanft. »Mei
ne rote Far be tritt ge gen dei ne sil ber ne an. Wer als Ers tes sei ne Bäl
le in der rich ti gen Rei hen fol ge durch die Bü gel schießt und den Peg 
trifft, ge winnt.«

Gre na di ne schüt telt den Kopf und ihre ru bin ro ten Lo cken hüp fen 
ihr um die Schul tern. »Was ist noch mal ein Peg?«

»Der Ziel pflock am Ende der Bahn.«
»Und ein Bü gel, ist das das?« Gre na di ne hält eine Fee mit ei nem 

Fla min go hals hoch, de ren Kör per mit tels Ma gie zur Form ei nes Kro
cket schlä gers ver steift wur de. Die zart ro sa Fe dern stel len sich auf, als 
habe die fal sche Be nen nung die Fee be lei digt.

»Das ist der Schlä ger, Lieb ling. Bü gel sind die Tore, durch die wir 
un se re Bäl le schla gen.«

Gre na di nes Grüb chen wer den sicht bar, wie im mer, wenn sie ver
wirrt ist. »Ach, Va ter. Ich kann es mir ein fach nicht mer ken.«

Er lä chelt, hin ge ris sen vom Charme ih res Un ver stands. »Ich glau be, 
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ich habe eine Mög lich keit ge fun den, das zu um ge hen. Sir Bill?« Er 
winkt je man den he ran.

Bill, die Ei dech se – ein Rep tilNether ling mit der Fä hig keit, ohne 
Tin te zu schrei ben – huscht her bei und ver beugt sich. Sein ro ter Frack 
und sei ne Hose ver wan deln sich in die Far be grü ner Blät ter und pas
sen sich so über zeu gend dem Busch ne ben ihm an, dass es wirkt, als 
wür den ein ab ge schla ge ner Kopf und Kral len hän de mit ten in der 
Luft schwe ben.

Gre na di ne knickst ih rer seits. »Freut mich, Sie ken nen zu ler nen, 
Sir.«

Die Ei dech se lä chelt, von Gre na di nes Lieb reiz ver zau bert wie je
der mann.

»Sir Bill hat die Fä hig keit, Wör ter zu es sen«, er klärt der Kö nig. 
»Und an schlie ßend kann er sie auf jede be lie bi ge Ober flä che schrei
ben, der sie nun für im mer als Wis pern an haf ten, so dass man sie hö
ren, aber nicht se hen kann. Er ist der Ste no graf des Ro ten Hofs. Sag 
et was laut auf, das du dir mer ken möch test.«

Gre na di ne wie der holt die Kro cketRe geln, die sie Mo men te zu
vor ge hört hat.

Bills cha mä le onh af ter Kie fer hängt sich aus, sei ne Zun ge schnappt in 
die Luft und fängt das Echo ih rer Wor te auf. Wäh rend er ei nen ziem
lich gro ßen Klum pen ver schluckt, dre hen sich sei ne ge wölb ten Au gen 
in ver schie de ne Rich tun gen. Se kun den spä ter nimmt er ein Samt band 
aus sei ner Ta sche und be schreibt es mit ge krall ter Fin ger spit ze.

Blin zelnd reicht er dem Kö nig den ro ten Strei fen.
»Hör hin«, sagt der Kö nig und hält Gre na di ne das Band ans Ohr.
Sie war tet, dann bricht sie in Ge ki cher aus, das ihre ro si gen Wan

gen er zit tern lässt. »Es hat die Re geln ge flüs tert!«
Der Kö nig bin det das Band in ei ner Schlei fe um ih ren klei nen 
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Fin ger. »Jetzt wirst du sie nie mals wie der ver ges sen. Ich habe Sir Bill 
ge be ten, dein ganz per sön li cher kö nig li cher Rat ge ber zu sein. Er wird 
so vie le ver zau ber te Bän der an fer ti gen, wie du brauchst.«

Gre na di ne rümpft ir ri tiert die Nase. »Bill? Ich glau be nicht, dass 
ich ihm schon ein mal be geg net bin.«

Der Kö nig lacht lei se. »Na tür lich bist du ihm be geg net. Er steht 
di rekt hier ne ben dir.«

Bill, die Ei dech se, macht eine wei te re Ver beu gung.
Der ge sam ten Sze ne müde, kon zent riert sich Rot auf das Band, 

das um den Fin ger ih rer Schwes ter ge kno tet ist. Ihr Kör per leuch tet 
blut rot auf und ihre Ma gie löst die Schlei fe. Der Samt strei fen flat
tert von Gre na di ne weg und lan det in Rots Hand flä che. Sie tritt aus 
ih rem Ver steck he raus.

Röte über zieht das Ge sicht des Kö nigs. Er ent lässt Bill und schickt 
ihn zu sam men mit Gre na di ne in den Pa last, da mit sie wei te re Flüs
ter stim men zum Le ben er we cken kön nen.

»Wa rum hast du das ge tan?«, fragt Rots Va ter und streckt die Hand 
nach dem ge stoh le nen Band aus.

Rot schließt die Fin ger um das Band. »Viel leicht soll te ich Bill be
feh len, Bän der für dich zu ma chen, da mit du dich da ran er in nerst, 
dass du noch eine an de re Toch ter hast. Eine, mit der du nie mals Zeit 
ver bringst.«

Der Kö nig blickt auf sei ne ro ten Pan toff eln hi nab. »Bän der wür
den da nicht hel fen. Denn das habe ich nicht ver ges sen.«

Rot reckt ver bis sen das Kinn. »Sie ist noch nicht mal dei ne Toch
ter! Ich da ge gen bin es durch Bluts ban de.«

»Ja, mei ne schar lach ro te Ro sen knos pe. Mit je dem Tag wirst du dei
ner Mut ter ähn li cher. Und je den Tag ver spü re ich von Neu em den 
Schmerz, dass sie mir ent ris sen wur de. Du bist tap fe rer als ich.«
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»Das ist der Grund, wa rum ich Kö ni gin wer de«, sagt Rot, be müht, 
ihr Herz zu ver här ten.

»Ja, weil du dir al les zu ei gen machst, was dich an sie er in nert. Du 
trinkst dei nen Tee mit Asche, um dir ins Ge dächt nis zu ru fen, wie 
sie dich be ru higt hat, als du ein Baby warst. Du bit test die Kö chin 
um ihre Lieb lings tört chen mit Tum tum bee ren, da mit du dich da ran 
er in nern kannst, wie du sie ge mein sam mit ihr ver speist hast. Und 
du summst ihre Lie der.«

Rot ant wor tet nicht.
»Bit te ver steh, liebs te Toch ter. Ich gehe dir nur des halb aus dem 

Weg, weil ich dir nicht die Lau ne ver der ben will. Du bist zu wich
tig für das Kö nig reich, als dass ich dich be hin dern dürf te. Also be
ob ach te ich dich aus der Fer ne. Ich kann mich glück lich schät zen, 
eine Toch ter zu ha ben, die zu ei ner so star ken jun gen Frau he ran
ge wach sen ist.«

Rot kann sol che lee ren Schmei che lei en nicht aus ste hen. »Gre na di
ne ist die je ni ge, die sich glück lich schät zen darf, weil sie kei ne Er in
ne rung hat. Sie kann jede Re gel ver ges sen, die ih ren Ta ten Gren zen 
set zen wür de, kann je des Ver sa gen aus lö schen, das ihr Selbst be wusst
sein schwä chen wür de, kann jede Trau rig keit bei sei te le gen, die sie da
ran hin dern wür de zu lie ben. Sie hat kei ne Maß stä be, nach de nen sie 
sich rich ten muss. Durch ihre ei ge ne Un zu läng lich keit ist sie ge gen 
al les ge feit, was sie ein schrän ken wür de. Sie be geg net der Welt mit 
der blau äu gi gen Fröh lich keit ei nes ge schleim ten Toff enWel pen, der 
nie ge tre ten oder an eine Ket te ge bun den wor den ist.«

Der Kö nig stößt mit der Ze hen spit ze eine der Schach teln mit den 
Kro cket bäl len an. »Ihre Ver gess lich keit macht sie nicht stär ker. Du 
bist die je ni ge, die stark ist. Denn du er in nerst dich und machst den
noch wei ter. Ge nau das wird dich ei nes Ta ges zu ei ner wun der ba ren 
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Herr sche rin ma chen, ge nau wie dei ne Mut ter – mit füh lend und ver
ständ nis voll.«

Rot schließt die Faust fes ter um das Band. »Ge füh le, aus Schwä che 
ge bo ren. Ich will nichts mit ih nen zu tun ha ben.«

»Ach?« Die stren ge Stim me ih res Va ters lässt sie zu sam men zu cken. 
»Wür dest du das An den ken dei ner Mut ter mit Fü ßen tre ten? Ihre 
Weis heit be lei di gen? Al les we gen des klei nen Keims der Ei fer sucht?«

Rot knirscht mit den Zäh nen, und sie spürt den Blick ih rer Mut
ter auf sich, ob wohl die weit fort ist – eine kris tal le ne Rose im Gar
ten der See len.

Un ter dem Schat ten sei ner Kro ne zieht der Kö nig die Au gen brau
en zu sam men. »Du hast die glei che dunk le An la ge wie alle aus der 
kö nig lich ro ten Ab stam mungs li nie. Dei ne Mut ter war die Ers te, die 
ge lernt hat, Wahn sinn mit Tu gend aus zu glei chen. Gib die ses Ver
mächt nis nicht auf. Mach sie stolz.« Er streckt sei ne Hand aus.

Trä nen bren nen in Rots Au gen, als sie das flüs tern de Band in sei
ne Fin ger fal len lässt, ein un aus ge spro che nes Ver spre chen, das An
den ken ih rer Mut ter zu eh ren und ihr Bei spiel nie mals zu ver ges
sen.

Ich zit te re, und mein Kopf schmerzt, als ich un sanft wie der in 
die Chai se lon gue zu rück fal le, nur um für die letz te Er in ne rung 
er neut auf die Lein wand ka ta pul tiert zu wer den:

Rot kniet ne ben ei nem Ro sen busch und at met den sü ßen 
Duft ein. Die Blü ten sind von ei nem so dunk len Rot, dass sie 
vor dem Hin ter grund der un na tür lich leuch ten den blau grü-
nen Blät ter wie La chen aus fri schem Blut aus se hen. Sie hat den 
Busch als An den ken an den Tod ih res Va ters im Schloss hof ge-
pflanzt. Sie sehnt sich nach sei nem Geist und wünscht sich, er 
wäre hier in der Erde und nicht ein ge schlos sen im Gar ten der 

Howard_Dark-Herzkoenig_CC15.indd   34 24.05.2016   14:18:14



35

See len, wenn gleich es sie trös tet zu wis sen, dass er end lich wie-
der mit ih rer Mut ter ver eint wur de.

»Ich soll te bei euch bei den auf dem Fried hof sein«, mur melt sie den 
Ro sen zu. »Jetzt, da mein Le ben vo rü ber ist.« Sie dreht eine Fla sche 
in der Hand und das Eti kett wird sicht bar: Ver ges sens trank.

Als in der Fer ne das La chen ih rer Stief schwes ter er klingt, be glei tet 
von Rots gleich falls ki chern dem Ehe mann, krümmt sie die Schul tern. 
Rot hat ihn eine Wo che nach dem Tod ih res Va ters ken nen ge lernt. 
Er hat te ein sanf tes Herz wie ihr Va ter und hat sich als der ein zi ge 
Mann er wie sen, der mit ih rem Zorn ver nünf tig um ge hen und ih
ren Groll mä ßi gen konn te. Sei ne Stär ke war sein Mit ge fühl und er 
himm elte Rot an. Aber die Kö ni gin wur de im mer be ses se ner von ih
rem Ziel, Träu me nach Wun der land zu brin gen, so dass sie ihre Ehe 
ver nach läs sig te. In ih rer Ab we sen heit war ihr Ge mahl oft mit Gre
na di ne al lein.

Im Lau fe der Zeit hat te Rot be ob ach ten kön nen, wie ihr Mann 
ver such te, sich mit ih rer Schwes ter an zu freun den, ob wohl Gre na di ne 
ihn im mer ab ge wie sen hat. Als Rots Kö nig dann wie ein ver wun
de ter Wel pe an ihre Sei te zu rück kehr te, fach te sei ne Trau rig keit ihre 
Ei fer sucht an. Sie tat das Ein zi ge, was sie tun konn te: Sie stahl die 
Bän der ih rer Schwes ter, um ih rem Ehe mann zu zei gen, was für ein 
ver gess li cher Schwach kopf Gre na di ne war.

Mo na te lang lock te Rot je den Tag, wann im mer ihre Schwes ter 
Schlei fen an ihre Fin ger oder Ze hen band, die se mit Ma gie fort und 
ließ sie in den Him mel flat tern. Schon bald ver dun kel ten sie die Son
ne wie eine Wol ke schim mern der, blut ro ter Schmet ter lin ge. Es war 
eine fins te re Zeit für das Kö nig reich, aber Rot scher te das nicht. Sie 
hat te kein Ver lan gen, die Bän der zu rück zu ru fen und sich Gre na di
nes ba na le und un wich ti ge Er in ne run gen an zu hö ren.
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Der Dieb stahl der Bän der ent wi ckel te sich zu ei nem mit gro ßer 
Be frie di gung ver bun de nen Spiel der Bös ar tig keit, bis Gre na di ne 
schließ lich auf hör te, über haupt wel che zu tra gen. Und bald da rauf 
hör te sie auch auf, ge gen die An nä he rungs ver su che von Rots Gat ten 
an zu kämp fen.

Die bei den ver lieb ten sich je den Tag aufs Neue in ei nan der und Rot 
muss te es wie der und wie der mit an se hen. Zor nig rief sie die Bän
der vom Him mel he rab. Sie zer streu ten sich im gan zen Schloss hof, 
ein Schau er aus blut ro tem Re gen. Rot stand in der Mit te, wäh rend 
Hun der te ge flüs ter ter Bot schaf ten um sie he rum wir bel ten und im
mer die glei chen Wor te wie der hol ten: Hal te Rots Ge mahl von dei-
nem Her zen fern. Sie ist dei ne Schwes ter, die se Lie be ist kost-
bar. Sei Rot im mer treu.

Gre na di ne hat te sich täg lich da ran er in nert, im mer das Rich ti
ge zu tun, und Rot hat te es ihr un mög lich ge macht, ihre Vor sät ze im 
Ge dächt nis zu be hal ten. Die Ver ant wor tung für ihre zer stör te Ehe 
las te te auf Rots ei ge nen Schul tern. Rots ein zi ge Mög lich keit zu über
le ben be stand da rin, wie Gre na di ne zu wer den, ihre ei ge ne Rol le 
bei al le dem zu ver ges sen und sich nur an den Ver rat an de rer zu er
in nern … die Un ta ten der an de ren ihr Herz ver här ten zu las sen.

Rot strei chelt das Blü ten blatt ei ner Rose und flüs tert ein letz tes 
Mal: »Mut ter, Va ter, ich hoff e, ihr könnt mir bei de ver ge ben, denn 
wenn ich nicht ver ges se, wer de ich mir selbst nicht ver zei hen kön
nen.« Dann hebt sie die Fla sche an die Lip pen.

Das Bild er lischt, die Vor hän ge fal len, und das Licht geht an.
In der Chai se lon gue zu sam men ge sackt, hal te ich mir die 

Schlä fen, bis das Trom meln in mei nem Schä del ver ebbt. Ich er-
sti cke bei na he an dem bit ter sü ßen Duft der Ro sen, der sich tief 
in mei ne Sin ne ge gra ben hat. End lich kann ich an er ken nen, was 
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ich mir nie ge stat tet habe zu zu ge ben: Ich bin eine Nach fah rin 
von Kö ni gin Rot. Sie ist auf ewig ein Teil von mir. Ich kann es 
nun an neh men, weil sie einst doch ein Herz be ses sen hat. Ein 
Herz, das ähn li che Ver lus te er fah ren hat wie meins: die Ab we-
sen heit ei ner Mut ter, die sie ab göt tisch lieb te. Die Angst, die 
Be wun de rung ih res Va ters zu ver lie ren. Die Reue über ei nen 
Feh ler, der so ge wal tig war, dass er sie die Lie be ih res Le bens 
ge kos tet hat.

Rot hat ihre ver wund bars ten Mo men te weg ge sperrt, da mit sie 
in ih rem Stre ben nach Ra che nie zau dern wür de. Da mit sie sich 
ohne Schuld ge füh le ab grund tief in skru pel lo se Hem mungs lo-
sig keit ver sen ken konn te.

Mit ge fühl plagt mein Ge wis sen, aber ich schie be es bei sei te. 
Auf ei nem Schlacht feld hat Barm her zig keit kei nen Platz … sei 
sie ma gi scher oder sons ti ger Na tur.

Wenn ich ihre ge schmäh ten Er in ne run gen lan ge ge nug fest-
hal ten kann, um sie wie der mit Rots Be wusst sein zu ver ei nen, 
wer den sie mit ihr ins Ge richt ge hen, sie mit Reue er fül len. 
Dann, wenn sie ver wund bar ist, wer de ich han deln, und Wun-
der land wird nie wie der ih ren Zorn fürch ten müs sen.

Von ei nem dunk len Wir bel aus Ge füh len durch wogt, ste he 
ich auf und strei che die Fal ten aus mei nem Kran ken haus kit tel. 
Ich bin nur we ni ge Schrit te von der Tür ent fernt, als sie plötz lich 
auf schwingt und Dad vor mir steht – in sei nen brau nen Au gen 
er strahlt ein flam men des Licht.

»Al lie, ich er in ne re mich … an al les.«
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• 3 •
Klei ne Nöte

Dad teilt mir mit, dass sein rich ti ger Name Da vid Skef ng ton 
sei. »In te res sant«, sage ich, wäh rend wir den Flur ent lang ge hen. 
»Da bei habe ich ge glaubt, wir wä ren am Ende gar mit Mar tin 
Gard ner ver wandt.«

Dad run zelt die Stirn. »Wer ist das denn?«
»Der Mann hin ter dem Buch Le wis Car roll – Al les über Al ice. 

Ein Mathe ge nie.« Ich zu cke die Ach seln. »Ein wei te res In diz 
da für, wie sehr Moms Ge dan ken von Wun der land ein ge nom-
men wa ren. Als sie dei nen rich ti gen Na men nicht he raus fin den 
konn te, hat sie dir ei nen ge ge ben, der in das Ver mächt nis von 
Le wis Car roll passt.«

»Ohne zu ah nen, dass ich be reits hi nein ge passt habe«, er wi-
dert Dad.

»Wa rum? Wer sind denn die Skef ng tons?«, fra ge ich.
Dad be merkt den an der Wand hän gen den Schaff ner und ant-

wor tet nicht.
Ich hel fe ihm, den zap peln den Kä fer zu be frei en. »Mr Tep-

pich wan ze hat sich un ko o pe ra tiv ge zeigt«, er klä re ich und be-
freie das ver hed der te Fell mei nes Ge fan ge nen aus den Dräh ten 
und sons ti gen Me tall tei len.
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»Es gibt auch an de re Mög lich kei ten, um zu über zeu gen.« 
Dads Mie ne ist streng, als er das de ran gier te In sekt auf den Bo-
den setzt. »We ni ger ge walt tä ti ge.«

Ich bei ße mir res pekt voll auf die Zun ge, ob wohl ich ihm gern 
er wi dern wür de, dass er kei ne Ah nung hat, wie man mit Nether-
lin gen um geht.

Nach ei ner Ent schul di gung, die mir eine vor sich ti ge, aber ehr-
furchts vol le Ver beu gung des Schaff ners nebst zwei Gra tis tü ten 
Erd nüs sen ein bringt, nimmt Dad mei ne Hand, und wir tre-
ten zu sam men auf den Bahn steig des Spiel zeug zugs und in die 
Küh le des schwach be leuch te ten Tun nels hi naus. Mit ei nem lau-
ten Ein ras ten schließt sich die Wa gen tür hin ter uns.

Ich gäh ne und atme den Duft von Staub und brö se li gen Stei-
nen ein. Das Ge wis per von hun dert In sek ten ver schwimmt zu 
ei nem Hin ter grund rau schen – eine be ru hi gen de Ab len kung. 
Rots Er in ne run gen schie ben sich im mer wie der neu in mein 
Ge dächt nis, sie trü ben mei nen Ver stand und ver tei len ver stö-
ren de blut ro te Fle cken über mei ne Ge dan ken: ihr ge rö te tes Ge-
sicht, als sie ver sucht hat, den Geist ih rer Mut ter nicht ge hen zu 
las sen. Der ru bin farb ene Schim mer im Haar ih rer Stief schwes-
ter wäh rend je ner quä len den Kro cket stun de, als ihr Va ter Rot 
aus dem Weg ging. Und die tief blut ro te Far be der flüs tern den 
Bän der, die Rots ver häng nis volls ten Feh ler ver kün det ha ben.

Ich darf kein Mit leid ha ben. Ich muss stark sein.
Ich hal te mir den Bauch, mir ist übel, und ich ver lie re das 

Gleich ge wicht. Ich hat te kei ne Ah nung, dass be sag ter Ohr-
wurm eff ekt so schnell ein set zen wür de – und dass er so stark 
sein wür de. Ich muss eine Mög lich keit fin den, ihn un ter Kont-
rol le zu brin gen.
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Dad be merkt, dass ich mir den Bauch rei be, und hält mir eine 
Tüte Erd nüs se hin. »Du musst et was es sen.«

Ich wer fe mir ein paar Erd nüs se in den Mund. Die sal zi ge 
Knusp rigk eit lin dert mei nen Hun ger, aber sie kann die ro ten 
Farb fle cken nicht weg scheu chen, die mei ne Ge dan ken durch-
trie fen.

»Sag mir, wo dei ne Mut ter ist«, bricht es plötz lich aus Dad 
he raus.

Ich er sti cke bei na he.
»Sag mir, dass sie nicht in der Spie gel welt ist.«
Ich schlu cke, dann ant wor te ich: »Sie ist in Wun der land.«
»Gut. Es gibt Ge schöp fe im Ir gend Wo an ders, die kein 

Mensch …« Er un ter bricht sich, als er in ne re er sich da ran, dass 
sie weit da von ent fernt ist, ein Mensch zu sein. »Sie ist eine von 
ih nen. Wie die ser ge flü gel te Jun ge, der mich durch das Por tal 
ge tra gen hat. Sie ist ein Nether ling.«

»Zum Teil«, flüs te re ich. Das »Ge nau so wie ich« liegt mir auf 
der Zun ge, un aus ge spro chen.

»Sie ist stär ker, als ich es mir je mals hät te vor stel len kön nen«, 
mur melt er. »Sie kann Jeb be schüt zen. Sie kön nen sich auf ei-
nan der stüt zen.«

Ich strei che ihm übers Ge sicht. Zur Hälf te hat er recht. Mom 
ist stark, und ich muss ein fach glau ben, dass sie in Wun der land 
über lebt. Wenn Jeb wirk lich bei ihr wäre, dann wäre er eben falls 
si che rer. Ich wer de Dad nicht ver ra ten, dass sie nicht zu sam men 
sind. Noch nicht. Zu erst muss er al les ver dau en, was er er fah ren 
hat. »Die schaff en das schon. Sie alle … alle bei de.«

Dad hat noch ge nug mit der Er in ne rung an das ge flü gel te 
Feen we sen zu kämp fen, das Mom ge hol fen hat, ihn aus Wun-
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der lands Gar ten der See len zu be frei en. Er braucht jetzt noch 
nicht zu wis sen, dass Mor pheus Teil un se rer Ret tungs mis si on 
ist. Aber spä ter wer de ich er klä ren müs sen, wel che ge wal ti ge Be-
deu tung Mor pheus seit mei ner Kind heit für mein Le ben hat te. 
Auch wenn ich nie mals ver ra ten darf, für wel che Rol le in mei-
ner Zu kunft er vor ge se hen ist, denn ich habe bei mei ner Le-
bens ma gie ge schwo ren, kein Wort da rü ber zu sa gen. Ich kann 
nicht ein mal Mor pheus selbst er zäh len, dass ich ge se hen habe, 
was die Zu kunft brin gen wird, ob wohl er es selbst ge se hen hat.

»Das Pro blem ist«, fah re ich fort, »dass das Ka nin chen loch 
zu ge schüt tet wur de. Alle Por ta le ste hen mit ei nan der in Ver bin-
dung. Wenn der Ein gang nicht mehr be nutz bar ist, gibt es also 
auch kei ne Wege, die hi naus füh ren.«

»Und des halb hast du mich hier her ge bracht, da mit ich mei ne 
Er in ne run gen wied er fin de«, greift Dad die bau meln den Fä den 
mei ner Er klä rung auf. Er drückt mei ne Fin ger ge gen sein Kinn. 
»Um ei nen an de ren Weg nach Wun der land zu fin den.«

Mir graut da vor, ihm zu er zäh len, in wel chem Zu stand sich 
Wun der land be fin det … und dass ich zu al lem Über fluss auch 
noch da für ver ant wort lich bin. Dass mei ne Un fä hig keit, mich 
mei ner zu lan ge ver nach läs sig ten und ent spre chend un ter ent-
wi ckel ten Kräf te zu be die nen, die se gan ze Tra gö die ver ur sacht 
hat. Und dass ich mich, um die Din ge in Ord nung zu brin gen, 
mei ner größ ten Angst wer de stel len müs sen.

Ich neh me die Hand von sei nem Ge sicht. Wir ha ben eine 
Men ge zu be spre chen, be vor ich Rot mit ins Spiel brin ge.

»Also, was ist zwi schen dir und dem Schaff ner vor ge fal len?«, 
wech selt Dad zu mei ner gro ßen Er leich te rung das The ma. »Wa-
rum hast du ihn so schi ka niert?«
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Al hat den Angriff beim Abschlussball überlebt, doch ihre Liebsten wurden von Königin Rot
entführt. Um sie zu retten, muss Al sich in einem finalen Kampf der Königin stellen, um den Krieg
um Wunderland ein für alle Mal für sich zu entscheiden. Dafür muss sie ihre Besonderheit als
Netherling endgültig die Oberhand gewinnen lassen – was sie ihre Liebe zu Jeb kosten könnte
... Haben die beiden überhaupt eine Chance auf ein Happy End? Oder wird Al sich sowieso für
Morpheus entscheiden? Wer wird letztendlich ihr Herzkönig?
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